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1. Freundschaft mit Daniel


Des wirkliche Leben schreibt meist die besten Geschichten:


aus der Schulzeit kannte ich, Gerlinde Müller, meine beste Freundin Silvia Eder, die nach der Ausbildung zur Krankenschwester noch Hebamme gelernt hatte. Silvia war etwas dunkelhäutig und hatte lockige, braune halblange Haare und war sehr attraktiv. Mit ihrem charmanten Lächeln und ihren weißen Zähnen, die einen immer anblitzten, wenn sie gerade wieder eine lustige Bemerkung von sich gab, wirkte sie auf ihre Mitmenschen sehr anziehend, natürlich auch auf Männer.


Zuerst wollte sie eigentlich keinen Freund, doch irgendwann gab sie dem Werben von Daniel, einem 20-jährigen jungen Mann nach, der kurze blonde Haare hatte und ein schnittiges Gesicht mit blauen, strahlenden Augen besaß. Zunächst war es eine Jugendfreundschaft zwischen Daniel und Silvia, aber Daniel war damit nach drei Jahren nicht mehr zufrieden, weil er doch einen langen Weg jedes Mal zu Silvia fahren musste, damit sie ein paar Stunden gemeinsam hatten. So drängte er immer vehementer und heftiger, dass Silvia zu ihm ziehen sollte und sie eventuell heiraten sollten.


Nach einer langen Phase des Lernens ihrer zwei Berufe wollte Silvia sich aber zunächst in ihrem Beruf als Hebamme bewähren und in ihrem Beruf arbeiten. Das konnte sie besser, wenn sie sich noch nicht an jemand band. Sie fühlte sich bedrängt und eingeengt und immer wieder kam es zwischen Daniel und Silvia zu Diskussionen:


„Wann ziehst du endlich zu mir? Ich habe diese Fahrerei von 60 km zu dir endgültig satt. Ich möchte, dass du zu mir nach Augsburg kommst, da gibt es auch für dich Möglichkeiten, deinen Beruf auszuüben“, argumentierte Daniel.


„ Ich bin in Heidenheim sehr glücklich in meinem Beruf und die Mitarbeiter und Ärzte sind sehr nett zu mir. Ich komme dort gut zurecht, also sehe ich nicht ein, warum ich meine Arbeitsstelle wechseln soll. Bitte akzeptiere das endlich!“


„Aber wir können uns nur einmal in der Woche sehen und nur, wenn du keinen Einsatz in deiner Bereitschaft hast. Wie oft bin ich schon wieder heimgefahren, wenn du doch noch zu einer Geburt gerufen wurdest? Das ist mir einfach ein bisschen zu wenig. Entweder wir ziehen zusammen oder ich mache Schluss mit dir. Die ewige Fahrerei und deine ständigen Einsätze in der Bereitschaft rauben mir den letzten Nerv. Entscheide dich!“


„ Wenn du mich so stark unter Druck setzt, muss ich auf dich verzichten, so leid es mir tut. Ich lasse mich von dir zu nichts zwingen, was ich nicht will.“


Daraufhin packte Daniel seine Jacke und verließ die Wohnung von Silvia, die ihm hinterherschaute, als die Türe ins Schloss fiel. Sie hatten sich nicht mal verabschiedet voneinander, dachte Silvia noch. Dass Daniel nach drei Jahren Freundschaft so schnell aufgab, wunderte Silvia schon sehr und erzählte mir alles über das Ende der Freundschaft mit Daniel. Ich bedauerte es sehr, denn die beiden hatten gut zusammengepasst, zumindest vom Äußeren her.


„Wahrscheinlich brauchen sie mal eine Auszeit!“ dachte ich. „Vielleicht kommen sie eines Tages wieder zusammen, wenn sie sich die Hörner abgestoßen haben!“


Ich tröstete meine beste Freundin Silvia mit folgenden Worten: „ Du bist noch sehr jung und hast das Leben noch vor dir. Ich hätte auch nicht gleich geheiratet, nur, weil mich jemand unter Druck setzt. Wenn dann muss das von beiden gleichzeitig gewünscht sein, dann klappt so was!“


„ Danke Gerlinde, dass du so aufmunternde Worte findest, aber kann sein, dass ich doch einen Fehler gemacht habe, indem ich Daniel habe ziehen lassen.


Er war schon ein guter Kamerad, allerdings etwas ungeduldig. Ja, es ist „aus“ zwischen uns. Er hat seit zwei Wochen nichts mehr hören lassen und ich laufe ihm auch nicht hinterher. Dazu bin ich zu stolz!“ entgegnete Silvia gestikulierend.


„Du hast schon richtig gehandelt. Du findest wieder jemand anderen. Du bist attraktiv und jung. Da steht einem die ganze Welt noch offen!“ meinte ich ehrlich.


„Wir treffen uns nächsten Dienstag zu mir auf einen Kaffee, wenn du Zeit hast, damit du auf andere Gedanken kommst. Wir können auch mal ins Kino zusammen gehen,wenn du willst!“ forderte ich Silvia auf.


„ Muss erst meinen Dienstplan durchsehen, aber Danke!“ antwortete Silvia spontan.


Wir trafen uns dann doch am folgenden Dienstag und Silvia erzählte mir von einer schwierigen Geburt mit einer adipösen Wöchnerin, die sie am Wochenende begleitet hatte.


Ich hatte auch einen Krankenhausklatsch zu berichten:


„ Der Orthopäde Dr. Schmid, der bei uns im OP so erfolgreich operiert, hat eine Affäre mit einer jungen OP-Schwester, stell dir vor! Sein Auto seht immer vor dem Haus von Familie Wörner, wo er bei der Elli übernachtet und zwar schon die zweite Woche! Diese Neuigkeit erzählen sich alle OP-Schwestern hier seit gut einer Woche, wo er sich öffentlich zu Elli bekannt hat. Das Groteske an dieser Beziehung ist, dass Dr. Schmid ja schon über 50 Jahre ist und Elli erst 23. Das ist schon ein ganz extremer Altersunterschied, findest du nicht?“


„ Ja, da hast du recht. Was sagt die Frau von Dr. Schmid zu dieser Affäre? Das würde mich brennend interessieren, wie sie darauf reagiert oder weiß sie es gar nicht?“ fragte Silvia interessiert.


„ Keine Ahnung, ob sie es schon weiß, aber es muss ihr doch auffallen, wenn ihr Mann woanders so oft übernachtet, oder? Mit tut Fr. Schmid schon ein wenig leid, weil sie doch erst spät schwanger wurde und ihr Junge noch sehr klein ist. Es war eine Risikoschwangerschaft mit 45 Jahren und wie man munkelt, war es eine künstliche Befruchtung. Doch jetzt geht ihr Mann ein paar Jahre später andere Wege und lässt seine Frau mit dem kleinen Kind im Regen stehen. Nicht gerade die feine Art, oder findest du nicht?“ gab ich zu Bedenken.


„ Ja, das ist sehr traurig, dass er nicht zu seiner Frau und seinem Kind hält und sich eine junge Geliebte gesucht hat, aber das Leben geht manchmal seltsame Wege!“ kommentierte Silvia.


„ Wenn du Samstag Abend keine Bereitschaft hast, könnten wir zusammen ins Kino gehen!“ schlug ich vor und freute mich schon sehr.


„ Ja, ich glaube, den kommenden Samstag habe ich frei, also klappt es. Wann soll ich dich abholen?“ fragte Silvia.


„ Um halb acht!“ sagte ich. „ Bis bald!“


„Ok, bis Samstag Abend dann!“ verabschiedete sich Silvia von mir.










2. Der Einstieg als Arzt von Dr. Adorf


Da ich als Krankenschwester in der Klinik in München arbeitete, musste ich auch auf meine Dienstzeiten Rücksicht nehmen. Wenn ich Frühdienst hatte, konnte ich den Abend verplanen, aber wenn ich Spät- oder Nachtdienst hatte, war Ausgehen schlecht möglich, denn auch der Spätdienst ging bis 20.45 Uhr,so dass ich erst immer weit nach 21 Uhr daheim war.


Ich war vier Jahre älter als Silvia, hatte lange blonde Haare, die ich immer zu einem Zopf in der Arbeit flocht und war schon sehr routiniert in die Abläufe auf Station A, einer gynäkologischen Station im Klinikum, die sowohl Wöchnerinnen mir ihren Babys, als auch Patientinnen mit gynäkologischen Erkrankungen versorgte.


Da ein älterer Frauenarzt erst in Rente verabschiedet worden war, waren wir alle gespannt, wer sich als Nachfolger entpuppen würde.


Eines Tages begegnete ich einem großen, sehr eleganten Mann mit weißen Kittel auf dem Gang auf Station A. Mir fiel gleich der Geruch nach Perfüm auf, als er an mir vorüberging.


„Was für ein arroganter Schnösel!“ dachte ich bei mir, denn ich konnte einparfümierte Männer nicht besonders gut leiden, weil ich das für übertrieben und spießig hielt. Das musste der neue Oberarzt Dr. Adorf der Gynäkologie sein, vermutete ich.


Meine Vermutung bestätigte sich, als ich wenig später ins Stationszimmer kam und ich offiziell Dr. Christian Adorf vorgestellt wurde. Er war groß und schlank, hatte blonde kurz geschnittene Haare, die aber schon ein wenig ins Graue übergingen, denn er war schon etwas älter. Ich schätzte ihn auf circa 50 Jahre ein.


Seiner Person ging ein tadeliger Ruf voraus, denn er war ein erfolgreicher Gynäkologe und weit über die Landkreisgrenzen bekannt. Dass er hier im Krankenhaus zusätzlich eine Stelle als Belegarzt innehatte, unterstrich seine Wertschätzung als Arzt und belegte, dass er sehr fleißig und kompetent war. Außerdem hatte ich von anderen Kolleginnen erfahren, dass er mit einer Zahnärztin Dr. Veronika Adorf verheiratet war und das Paar zwei erwachsene Kinder hatte.


Im Kreißsaal des Klinikums in München war der Betrieb immer sehr rege, denn die Wöchnerinnen, die dort entbanden, waren meist sehr laut , weil sie vor Wehenschmerzen schrien, bis endlich ihr Kind auf der Welt war.


In diesem Millieu trafen Silvia und Dr. Adorf immer beruflich aufeinander und die beiden verstanden sich von Anfang an sehr gut miteinander. Die Zusammenarbeit zwischen Hebamme und Arzt war auch eine wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche Geburt. Wenn es Probleme gab, wurde das im Team besprochen und zum Beispiel wurde dann eine Sectio, ein Kaiserschnitt veranlasst und die Patientin für den OP vorbereitet, falls das Kind nicht auf normalem Weg auf die Welt kommen konnte. Der unvermeidliche Kaiserschnitt wurde von dem Gynäkologen selbstverständlich selber in einem nahen Zeitfenster durchgeführt, damit das Baby gesund auf die Welt kommen konnte.


Wie so oft, gab es natürlich auch Patientinnen, die Angst vor der Geburt hatten und einen Kaiserschnitt von sich aus begrüßten, weil sie Angst vor einer normalen Geburt hatten. Oder es gab auch spät gebärende Mütter, die von vorn herein einen Kaiserschnitt bekamen, weil das Risiko einer Komplikation bei der Geburt bestand.


Die Nachsorge der Patientinnen wurde dann auf Station A durchgeführt und das Personal bemühte sich sehr um eine gute Pflege nach den Geburten. Fast jede Frau, die bei Dr. Adorf entbunden hatte, schwärmte von seiner charmanten, einfühlsamen Art und ich übertreibe nicht, wenn ich behaupte, dass er ein Frauenheld und Gentleman war, für das ihn seine Kollegen beneideten.


Zunächst nahm Silvia die Trennung von Daniel gelassen hin, aber je länger sie allein war, desto einsamer und leerer wurde ihr Leben.


So war es nicht verwunderlich, dass sie den Komplimenten von Dr. Adorf besondere Beachtung schenkte und sich von ihm bevorzugt und geschmeichelt fühlte.


Hinzu kam, dass Dr. Adorf sehr viel Zeit mit Silvia im Kreißsaal verbrachte und sich die beiden so näher kennenlernten.


Dr. Adorf seinerseits war zwar verheiratet, aber seine Beziehung zu seiner Frau war gleichmütig,wenn nicht gar lasch. Am liebsten hätte er sich im Krankenhaus einquartiert, um den monotonen Schimpftriaden, die seine Frau von Zeit zu Zeit über ihn herunter prasselte, zu entkommen. Aber er war nun mal mit einer renommierten Persönlichkeit, einer Zahnärztin mit tadellosem Ruf verheiratet und sie hatten auch zwei erwachsenen Kinder. Allerdings war das Sexualleben weitgehend erloschen, weil beide ihrem Beruf nachjagten und keine Zeit für Zärtlichkeit und gemeinsame Abende mehr fanden. Meist war Fr. Dr. Adorf müde von der täglichen Arbeit in der Zahnarztpraxis und ihr Mann war auf Abruf immer wieder auch abends oder nachts im Krankenhaus bei einer Entbindung dabei.


Fr. Dr. Adorf war es gewohnt, allein zu Hause die Abende zu verbringen und auch so manche Nacht war ihr Mann als Arzt im Einsatz, so dass es nicht weiter verwunderte, dass sich das Paar auseinander gelebt hatte und jeder seiner beruflichen Wege ging. Es fiel nicht weiter auf, wenn Dr. Adorf mal eine Nacht nicht nach Hause kam, weil er als Gynäkologe oft auch nachts ins Krankenhaus gerufen wurde, um Geburten durchzuführen. Manchmal wunderte sich die Haushälterin, dass Dr. Adorf am Vormittag noch schlief, wenn er mal wieder eine Nacht durchgearbeitet hatte. Da war es nur natürlich, den Schlaf etwas nachzuholen.


Zu Weihnachten und zu Ostern ließen sich die erwachsenen Kinder des Paares, die 21-jährige Christine und der 23-jährige Alexander daheim sehen und besuchten ihre Eltern nur, wenn es unbedingt notwendig war oder sie mal wieder die Wäsche wechseln mussten, die ihre Haushälterin für die Familie wusch. Auch sonst lebten sie als Studenten ihr eigenes selbständiges Leben und kümmerten sich nicht weiter um die Belange ihrer stressgeplagten Eltern, die ja fast nie für sie Zeit hatten, weil sie so sehr in ihrem Beruf aufgingen.


Christine studierte Jura und Alexander hatte sich für das Studium der Tiermedizin entschieden. Sie hatten ihr Abitur mit sehr gutem Abschluss gemacht und hatten beide sich die Studiengänge ohne Einschränkung auswählen können. Sie waren strebsam und fleißig und ihre Eltern konnten stolz auf sie sein, weil sie keine Probleme in der Schulzeit mit ihnen gehabt hatten.










3. Neue Bekanntschaften


Eines Tages hatte ich mit zwei Freundinnen Sabine und Irene ausgemacht, dass wir in eine Disco „Grüner Baum“ ausgingen. Silvia hatte Rufbereitschaft und konnte nicht mitfahren, also fuhren wir zu dritt nach Schwabing, einem Stadtviertel von München. Irene wusste mal wieder den neuesten Klatsch des Krankenhauses zu berichten:


„ Dr. Schmid hat sich von seiner Frau getrennt und möchte mit Elli ein neues Haus in der Nähe von Heidenheim bauen. Er hat ganz schön Schneid, nochmal ganz von vorne anzufangen. Er ist doch schon 53 Jahre alt und nicht mehr der Jüngste. Elli hat ihn ganz schön beeinflusst, damit er nach ihrer Pfeife tanzt!“


Da entgegnete Sabine: „ Elli wohnt ja noch bei ihren Eltern und werden Dr. Schmid Druck gemacht haben, Nägel mit Köpfen zu machen und sich von seiner Frau endgültig zu trennen, damit die Beziehung ein Fundament hat und Elli nicht nur seine Geliebte ist, sondern auch als seine Gefährtin anerkannt wird. Aber das ist alles nicht so einfach, vor allem auch für Frau Schmid nicht, die ja noch ein kleines Kind zu versorgen hat und diese Schmach ertragen muss!“


Ich verhielt mich still und schweigsam und dachte nur bei mir, dass ich nicht so eine Affäre haben wollte, in der ich die Ursache für das Ende einer Ehe sein würde, denn das brachte meiner Meinung nach kein Glück!


Neugierig fragte Irene weiter: „Wie ist denn der neue Oberarzt der Gynäkologie so? Man sagt, dass er sehr gut aussieht, immer charmant und höflich ist und eine Anziehungskraft auf Frauen ausüben würde? Stimmt das?“


Dieser Frage konnte ich nicht ausweichen und antwortete: „ Natürlich schwärmen die Patientinnen von Dr. Schmid und bevorzugen seine verständnissvolle und einfühlsame Art, aber er ist ja verheiratet mit einer renommierten Zahnärztin und in den besten Händen.“


„ Ach so, ich dachte ja nur, dass er sich vielleicht auch im näheren Umfeld etwas umschaut, weil er doch so attraktiv ist und sogar Perfüm trägt. Das gefällt doch den meisten Frauen recht gut“, gab Irene zu Bedenken.


„Ich weiß von keiner Affäre bis jetzt, er macht seine Arbeit recht beständig und er hat sich gut integriert als Arzt“, stellte ich fest.


„Na, wir werden ja sehen, ob das so ein braver Engel ist, wie du meinst!“ äußerte sich Sabine am Schluss.


Danach gingen wir auf die Tanzfläche und hatten recht viel Spaß beim Tanzen. Dort lernten wir auch ein paar junge Männer kennen und wir verabredeten uns auf das nächste Wochenende, um auch die jungen Männer wieder zu treffen.


Unter ihnen war Andreas, der mir sehr sympathisch war und der mich zum Abschied umarmt, einen Kuss auf die Wange gegeben hatte und mir zum Schluss ins Ohr geflüstert hatte: „Ich würde mich sehr freuen, dich nächste Woche wiederzusehen. Du bist eine sehr nettes Mädchen und sehr hübsch noch dazu.“


Dieses Kompliment behielt ich für mich und ich freute mich, Andreas wieder zu begegnen und mit ihm zu tanzen.










4. Komplizierte Geburt


Während Irene, Sabine und ich beim Tanzen waren, hatte Silvia einen Einsatz in der Rufbereitschaft. Silvias Mutter, Fr. Eder, war ebenfalls Hebamme in der Klinik schon sehr viele Jahre in München und hatte Silvia immer wieder unter ihre Fittiche genommen und ihr den Weg als Hebamme geebnet. Dass in einem sehr schweren Fall Fr. Eder Silvia hinzuziehen würde, weil Dr. Adorf nicht gleich auf ihren Anruf reagiert hatte, war sehr selten, denn normalerweise war der Arzt immer gleich zur Stelle. Dr. Adorf war an jenem Abend mit seiner Frau essen gegangen und hatte wahrscheinlich im Lokal keinen Empfang gehabt, deshalb hatte er nicht auf den Notruf von der Hebamme Fr. Eder reagiert.


Erst als er nach zwei Stunden nach Hause kam, hatte er das Signal an seinem Funk entdeckt und er rief sofort in der Klinik an. Fr. Eder hatte mit der Saugglocke das sehr große Kind holen müssen und ihre Tochter Silvia hatte dabei assistiert. Es war zwar alles gut gegangen, doch machte sich Dr. Adorf größte Vorwürfe,dass er nicht erreichbar gewesen war und bedankte sich bei Fr. Eder für ihre umsichtige Vorgehensweise. Bei Silvia würde er das nächstes Mal persönlich bedanken, versprach er am Telefon Fr. Eder.
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